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282 Rezensionen

guerre und des deutschen Frankreichfeldzuges. Deutlich treten persönliche Sympathien und 

Antipathien innerhalb des Kabinetts hervor. Das Verhältnis Queuilles zum Finanzministeri­

um unter Reynaud zeigt sich spannungsgeladen. Doch es fehlen politische Reflexionen eben­

so wie private Notizen, die Queuille nicht nur als Ressortchef, sondern auch als Politiker und 

Mensch markanter erscheinen lassen würden. So bleibt die Aussagekraft des Journal de guer­

re begrenzt.

Die Aufzeichnungen enden mit dem Eintrag vom 8. Juni 1940, zwei Tage bevor die franzö­

sische Regierung Paris verließ. Nach dem Rücktritt Reynauds am 16. Juni quittierte Queuille 

seine öffentlichen Ämter und zog sich in seinen Heimatort zurück. 1943 schloß er sich de 

Gaulle an. In London sollte Queuille in einer ganz anderen Form seine Tagebucheintragun­

gen wieder aufnehmen.

Isabel Boussard liefert in ihrer Edition des Kriegstagebuches von Queuille dem Leser in ei­

ner Fülle von Anmerkungen Verständnishilfen für die häufig nur knappen, mit Andeutungen 

gespickten und in erster Linie ressortbezogenen Tagebuchnotizen. Vor allem die biographi­

schen Angaben bieten dabei eine wichtige Orientierung. Allerdings reichen die Anmerkun­

gen nicht aus, um das von der Herausgeberin selbst gesteckte Ziel zu erreichen, den histori­

schen Kontext aufleben zu lassen. Darin besteht das Manko des Buches. Doch das ist letztlich 

vor allem dem Journal de guerre selbst zuzuschreiben. So verwundert es auch nicht, daß 

Queuille eine Publikation seines Kriegstagebuches nie in Angriff genommen hat.

Corinna Franz, Bonn

Philippe Masson, Histoire de l’armee allemande 1939-1945, Paris (Perrin) 1994,553 S.

Der Titel »Geschichte der deutschen Armee« verheißt ein eng gefaßtes Thema. Orga­

nisationsgeschichte, Bewaffnung, vielleicht noch Taktik und Personal - manches also, was 

den wissenschaftlichen Historiker eher langweilt. Aber der Titel wird diesem Buch nicht ge­

recht; es bietet weit mehr, als er erwarten läßt. Ja, der Heereskundler würde wahrscheinlich 

beanstanden, daß manches »rein Militärische« zu kurz und zu oberflächlich behandelt wird. 

Dafür bietet Masson seinem Leser eine umfassende Geschichte Deutschlands (und manch­

mal Frankreichs) im Zweiten Weltkrieg. Er behandelt Heer, Luftwaffe und Kriegsmarine 

ebenso wie das strategische Denken der Wehrmachtführung, und er streift auch Aspekte der 

Außenpolitik, Rüstungswirtschaft oder des Widerstands. Sein Buch ist für eine französische 

Leserschaft geschrieben und hat es sich zum Ziel gesetzt, mancher noch immer verbreiteten 

Legende ein Ende zu machen, vor allem im Zusammenhang mit dem deutschen Sieg über 

Frankreich 1940. Nicht immer gelingt ihm das - die Zahl der 1940 im Westen eingesetzten 

deutschen Flugzeuge setzt Masson immer noch viel zu hoch an. Hier wie anderswo zeigt 

sich, daß Masson neuere Forschung kaum rezipiert hat.

Hinzu kommen eine Vielzahl kleiner, ärgerlicher Ungenauigkeiten. Ob Masson dem 

Oberst von Stauffenberg »origine prussienne« bescheinigt (S. 359) oder den Fliegerhorst 

Rheine »pres de Francfort« lokalisiert (S. 444) - um von der fehlerhaften Schreibweise vieler 

Eigennamen einmal ganz abzusehen - es ergibt sich das Bild eines »mit der heißen Nadel 

genähten« Bandes.

Naturgemäß kann Masson nicht so ins Detail gehen wie groß angelegte quellenorientierte 

Untersuchungen. Das ist auch nicht sein Ziel. Er speist sich vielmehr aus einer Kenntnis der 

wesentlichen Standardliteratur und referiert den Forschungsstand von vor einigen Jahren. 

Der Fachhistoriker wird daher wenig Neues entdecken. Es stellt sich die Frage, ob eine wis­

senschaftlichen Ansprüchen genügende Gesamtdarstellung der deutschen Wehrmacht im 

Zweiten Weltkrieg auf rund 500 Seiten überhaupt möglich ist. Nach Lektüre dieses Bandes 

ist der Rezensent geneigt, diese Frage zu verneinen.

Winfried Heinemann, Potsdam


